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Worüber können sie (Tränen) lachen?
Conze:Über unfreiwillige Soloeinlagen.
Fuhrmann:Wennwir die Stones auf der Blockflöte spielen.

Was macht sie wütend?
Conze:Wenn einer „mal eben“ sagt, aber „Stunden später“meint.
Fuhrmann: Alternde Elfen, die über ihre welken Flügel jammern.

Was ertragen sie nur mit Humor?
Conze:Umschreibungen von Liebesakten im deutschen Schlager.
Fuhrmann:Die Frage:Warum singen bei Ihnen keineMännermit?

Ihr wichtigster Charakterzug?
Conze: Impulsiv, viele Bilder im Kopf.
Fuhrmann: Kreativ dranbleiben.

Ihre liebsten Roman- und Filmhelden?
Conze: Auf jeden Fall eher Brunhild als Krimhild, ist interessanter.
Fuhrmann:Diemit Ecken und Kanten.

Wofür sind sie dankbar?
Conze:Dass wir solange schon als Gruppe bestehen.
Fuhrmann:Dass ich vor 30 Jahren imBus für „taktlos“ geworbenwurde.

Mit welchem Prominenten würden sie gerne essen gehen?
Conze:MitUdo Jürgens imBademantel, aber geht ja leider nichtmehr.
Fuhrmann:MitHowardCarpendale, der in seinen Songs immer verlas-
sen wird, der Arme.

Welcher ort in aachen lädt sie zumTräumen ein?
Conze:Die Schaukel auf demWeißenWeg, da passen wir alle drauf.
Fuhrmann: Bahnhof Rothe Erde.

Was würden sie zuerst ändern, wenn sie einen Tag in aachen das sagen
hätten?

Conze:Autofreie Innenstadt, die habenwir in den 90ern schon besun-
gen.
Fuhrmann:Neue schöne Kleinkunstbühne.

Wie würden sie die aachener charakterisieren?
Conze:Na, jedenfalls musikalisch, bei dem Sing Sang in der Sprache.
Fuhrmann: Ein wunderbares Publikum.

AZ-FrAgebogen

Maria Conze, 64, Ökotro-
phologin.

Sigi Fuhrmann, 65, Auto-
rin.

aZ-samstagsinterview:Maria Conze und Sigi Fuhrmann gehören zu den Gründerinnen des ungewöhnlichen Frauenchores. Gesang und Parodie in einem.

Auchnach 30 Jahren immer noch „taktlos“ gut
Aachen. Ohrenschmaus und Au-
genweide: Erst war der Frauenchor
„taktlos“ ein seltsames Unikum,
mit den Jahren gab es aber immer
mehr Ensembles, die etwas ande-
res machten als klassischen Chor-
gesang. „Ein bisschen waren wir
wohl Trendsetter.“ Seitmehr als 30
Jahren gibt es das Aachener Frau-
en-Gesangsensemble „taktlos“
unter dem Motto „Chorisch ge-
punktet – kabarettistischgestreift“.
Von den zwölf Gründungsmitglie-
dern von 1987 sind noch fünf da-
bei. Zwei davon: Maria Conze und
Sigi Fuhrmann. Mit ihnen sprach
unser Mitarbeiter Bernd Müllender
über die Anfänge, Marabu-Federn
auf demKopf,Musik als Labsal, die
Leichtigkeit des Textens und die
Chorlandschaft in der Region.

In einer Moderation von 1995 er-
klärten sie, was „taktlos“ aus-
macht: „Wir arbeiten daran, ein-
zelne stimmen gemischt stehend
zu halten, choreographisch einzu-
binden und in der Mehrstimmigkeit
als durchaus chorisches erlebnis rü-

berzubringen.“ Damit ist doch fast
alles gesagt, oder?

Fuhrmann: Zumindest viel. Diese
Erklärung gehörte zu unserem
„Kulturbeutel“-Programm.
Conze: Stimmt alles immer noch.
Fuhrmann: Ja, manchmal üben wir
dazu noch synchrone choreogra-
phische Ausfallschritte …
Conze: ... ohne dabei ausfallend zu
werden.

Wussten sie denn von anfang an,
dass sie das alles mal kombinieren
wollen – singen, parodieren, ein
bisschen kabarett?

Conze: Natürlich nicht. 1987 sa-
ßen vier Frauen in einer Kneipe,
hatten vorher einen Auftritt der
Rheintöchter aus Köln gesehen
und gesagt: „Boah, so was wollen
wir auch machen.“ Nach einem
Aufruf gab es einen ersten Termin
im Frauencafé Schwarze Witwe in
derMaxstraße.
Fuhrmann: Mehr als 20 Frauen ka-
men und haben beschlossen: Wir
bilden jetzt einen – ja,was …Chor?
Im Prinzip waren wir gesanglich

alle Laien, bis auf eine, die noch
heute unsere Solistin ist, Adelheid
Scherer. Mit elf Sängerinnen und
einer Pianistin – Melani Becker –
sind wir schließlich als „taktlos“
gestartet.
Conze: Es gab damals fast nichts
außer Kirchenchören, Männerge-
sangsvereinen oder klassischen
Chören. Nach uns kam bald der
SchwulenchorWarmeWellen und
zumBeispiel auchderMännerchor
The Ten Beers After & One Coke.
Die haben sich ganz bewusst uns
als Vorbild genommen: „So was
wie ‚taktlos‘ wollen wir auch ma-
chen!“ Vielleicht waren wir in der
Szene ein bisschen Trendsetter.

Heute ist die Chorlandschaft in
aachen riesig.

Fuhrmann: Es gehört ja schon zum
guten Ton, wenigstens in einem
Chor zu singen. Vor 30 Jahrenhieß
es: Chorsingen?Wie piefig!
Conze: Mittlerweile gibt es die
Chor-Biennale, ein Riesenerfolg.
Beim ersten Mal
2011 war bei der
langen Nacht der
Chöre noch Platz
für zwei Auftritte
von „taktlos“.
2017 wussten die
Organisatoren
kaumnoch,wie sie
all dieChöre unter-
bringen sollen.

Hat „taktlos“
denn eine Bot-
schaft: politisch,
gesellschaftlich?

Conze: Das könn-
ten wir wirklich
nicht für uns beanspruchen. Wir
wollen unterhalten, aber ohne bil-
ligen Klamauk und eben nicht
platt.
Fuhrmann: Politisch eher im Klei-
nen. Eine Ausnahme ist unser Pro-
Europastück auf das Trinklied aus
„La Traviata“. Prinzessin Europa ist
in denWechseljahrenund genervt
von ihren Kindern. Das haben wir
aus aktuellem Anlass wieder ins
Programmgenommen. Ansonsten
setzenwir immer da an,wowir sel-
ber sind, also lieber Alltägliches
und Zeitgeistiges, weniger aktuelle
Politik.
Conze: Alltag ist auch Politik.
Fuhrmann: Wie zieht der Mann
den Pullover aus, wie die Frau, wie
das Kind? Oder beim Wandern,
wenn das GPS versagt. Der Mann
weiß, wo’s langgeht, die Frau
würde liebermal jemanden fragen.

Der Mann als Technikfreak: Das
passt zu Ihrem Lied „Der systemad-
ministrator“.

Fuhrmann: Das war ein ziemlicher
Hit, naja, jedenfalls wollen es die
Leute immer wieder hören. Frau
sitzt im Büro am PC, irgendwas
hakt; dann kommen die wissen-
denMänner und flüstern sich ihre
Mantras ins Ohr. Die Frauen kön-
nen derweil nichts anderes tun als
abwarten und Tee trinken.

Hat sich das Publikum verändert?
Fuhrmann: Mittlerweile sind auch
viele Männer im Publikum, be-
stimmt ein Drittel. Anfangs war
„taktlos“ fast eine reine Szene-

Frauenveranstaltung, wir sind ja
groß geworden in frauenbewegter
Zeit. Immer gab es die Interview-
frage: Kriegen denn bei Ihnen die
Männer ordentlich eins drauf?Nö,
das war nie so. Wir haben immer
nur das Geschlechterverhältnis
mit viel Ironie aufs Korn genom-
men. Da sind beide dran.
Conze: Anfangs glaubten viele, das
ist bestimmt eine feministisch-ra-
dikale Frauengruppe. Oder das
Gegenteil: irgendwelche Revue-
Girls mit Marabu-Federn auf’m
Kopf. Bizarr.
Fuhrmann: Wir holen die Leute da
ab, wo sie sind. Aktuell haben wir
ein neues Lied über das Älterwer-
den.Wir stellen uns zurMusik von
Abba „TheWinner Takes It All“ als
alternde Elfen auf die Bühne. Wir
schlüpfen einfach in eine andere
Rolle: Die armen Elfen haben die
Flügel welk. Das Thema ist ja nicht
ganz einfach für Frauen …

… der Mann als solcher wird auch
älter.

Conze: Männer dürfen reifer wer-

den, zumindest in
denMedien.

Und Frau Fuhrmann
macht immer die schö-
nen Texte, Frau Conze?
Conze: Ja, macht sie.
Mit leichter Hand,

Sigi ist eine unschlagbare Texterin.
Musikalisch haben wir immer ge-
liehene Stücke aus allen Genres,
diewir dramaturgisch inszenieren,
lustig in Szene setzen und umtex-
ten: Oper, Schlager, Rock und Pop,
Musical, Madrigal.
Fuhrmann:WasGereimtes passend
zu einer Musikstruktur hinzukrie-
gen und auf den Punkt zu bringen,
das hab ich ja nun schon 30 Jahre
lang. Und bitte, wir haben mit
Maria auch eine grandiose Mo-
deratorin. Zum Beispiel, wenn sie
über das partielle Androgen-Defi-
zit des alterndenMannes referiert,
abgekürzt PADAM; und das ken-
nen wir ja von unserer Kollegin
Edith Piaf.
Conze: „Suzanne“ vonLeonardCo-
henhabenwirWort fürWort über-
setzt. „You touched her perfect
body with your mind…“ Daraus
wurde...
Beide:…und du betatschtest ihren
perfektenKörpermit deinemGeist
...
Conze: … Der Text läuft über der
Bühnemit, können allemitsingen.
Tun sie auch! Ein Riesenspaß.
Fuhrmann: Oder aus „Monotonie
in der Südsee“ wird „Monogamie
an der Nordsee“ – bei 16 Grad. Ist
manchmal ganz simpel.

Gab es nie streit? alles wirkt so
harmonisch.

Fuhrmann: Es gab durchaus auch
heftige Krisen. Wer hat welche
Rolle, welche Funktion? Anfangs
sagte der Zeitgeist: Alle können al-
les. Ist natürlich Quatsch. Jede hat

ganz spezielle Begabungen.
Conze: Irgendwann sind wir drauf
gekommen, dass wir fast alle aus
kinderreichen Familien kommen.
Da lernt man Kompromisse zu
schließen und flexibel zu sein.
Gibt ja auch viel zu tun: Bühne pa-
rat machen, Requisiten basteln,
Plakate gestalten.Und für Bühnen-
technik und Beleuchtung haben
wir unserenMax.

Warum mögen die Leute sie nach
30 Jahren immer noch?

Conze: Es gibt ein Stammpublikum
über all die Jahre. Aber es kommen
auch immer neue Leute. Die sagen
dann, wieso kannte ich Euch 30
Jahre nicht?!
Fuhrmann: Warum? Vielleicht,
weil wir sehr authentisch sind.Wir
brauchen immer denKontakt zum
Publikum.Deswegen ist die Klang-
brücke mit ihrer breiten Front
auch so gut für uns. Da sind wir
nah dran.
Conze:Wirwollen ja nicht nurOh-
renschmaus, sondern auchAugen-
weide sein. Ich würd uns ja gern
mal aus dem Publikum sehen, wie
wir so wirken. Aber: geht ja nicht.

Liebevoll anzuguckende Nichtper-
fektion?

Conze: Perfektion ist nicht unser
Anspruch. Aberwir kriegen oft das
Feedback: Das ist ja richtig profes-
sionell.
Fuhrmann: Dabei haben wir gar
keine Chorleitung, aber eine wun-
derbare Stimmtrainerin und Pia-
nistin, dieManuela Frey.
Conze: Singen ist auch Labsal für
die Seele. Das kommt vielleicht
auch rüber.
Fuhrmann: Na, jedenfalls gilt: Das
Singen, die Gemeinschaft in der
Gruppe, Auswendiglernen, viel la-
chen – das alles ist auch Schadens-
begrenzung beim Älterwerden.

Die nächstenAuftritte sind in der
klangbrücke, altes kurhaus, kur-
hausstraße am 6. und 7. april. kar-
ten gibt es in der Buchhandlung
Backhaus und Frankenberger Buch-
laden.Weitere Informationen unter
www.taktlos-ac.de.

april: Zwei Auftritte
in der klangbrücke

Der Frauenchor „taktlos“: Manuela Frey (am klavier), ste-
hend v.l.n.r.: Bettina Leibfritz, Rike Drieschmanns, Maria
Conze (auch kleines Foto links), Irene Nobis, Josie Bockholt,
sigrid Tillmanns, sigi Fuhrmann (auch kleines Foto rechts)
und adelheid scherer. Fotos: andreas steindl

Mit dabei: Gaby Schönen berichtet über ihre
sehr guten Erfahrungen mit regelmäßigem
Training und ihrer Ernährungsumstellung.

Die Muskulatur – Gesund- und Schlankmacher –
da sind sich die Wissenschaftler einig!

Die Teilnahme an dem Informations-Abend
ist unverbindlich und gratis.

Jeder Interessent erhält einen Gutschein
über ein kostenloses 14-tägiges Kennen-
lerntraining für zwei Personen.

Wir bitten um telefonische Voranmeldung.

• Wieso gelingt es mit aktiver Muskulatur, das Gewicht
dauerhaft unter Kontrolle zu halten ohne JoJo-Effekt?

• Warum wirkt das Training so effektiv in jedem Alter?

• Warum reichen Joggen, Nordic Walking oder
Schwimmen allein nicht aus?

• 2 x 30 Minuten Training pro Woche – reicht das?

Sie wollen mehr erfahren?

Info-Abend mit Sportwissenschaftlern des AC-Experten-Teams
am Dienstag, 13.03.2018 von 19.00 – 20.00 Uhr · Moderation: Isi Schulteis - FFW (IHK)

Activ Centrum Aachen GmbH · Kurbrunnenstraße 30 · 52066 Aachen
Telefon 0241- 50 5140 · www.activ-centrum.de


